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entjtanden. Die Gedächtnißtage wichtiger nationaler Erxeigniffe werden durch firchliche
Andachten und durch Veranftaltungen von Seierlichkeiten in der pofnifchen Zefehalfe ebenjo
feftlich begangen, wie auch die Erinnerung an polnijche Patrioten und andere berühmte
Männer liebevolle Pflege findet. Bei diefen Feierlichkeiten Eommt nicht jelten das polnische
Nationalfleid zur vortheilhaften Geltung. In demjelben erfcheinen die Polen auch gerne
bei anderen Gelegenheiten. So fteht noch die im befiebten Ausflugsorte Horerza bei
Gzernowig vor einigen Jahren veranftaltete Krafauer Hochzeit in frifcher Erinnerung und
ebenjo zog an dem vom Gzernowißer Theatervereine im Jahre 1894 im „Volksgarten“
veranftalteten Fefte die polnische Schenke mit ihren in buntem Schmude erfchienenen
Säften und den flotten Tänzerinnen und Tänzern die Aufmerffamfeit auf fich.

Die Ungarn und Slovaken.

Die Bukowiner Ungarn ftammen größtentheils aus Siebenbürgen. Sie find aber
nicht direct aus diefem Lande eingewandert, jondern hatten fich vorher in den Donau-
fürftenthümern aufgehalten, wohin fie fich theils nach der Unterdrüchung der Raksezy’ichen
Snfurrection, theilg zur Zeit der Errichtung der Szefler-Militärgrenze geflüchtet hatten,
Gegen Zuficherung völliger Begnadigung kamen im Winter 1776/77. hundert Familien
aus der Moldau in die Bufowina und ließen fich in den Dörfern Tzibeny und Iakobejtie
nieder, die fie Iftenjegits und Fogodiften nannten. Im Jahre 1784 wınden auf Sofef IT.
Befehl auch die übrigen ungarischen Flüchtlinge in der Moldau und Walachei ausgeforjcht
und zum Theil in die Bufowina escortirt. Dieje erbauten während der Jahre 1785 umd
1786 die Dörfer Andräs-, Hadif- und Sözleffalva.

Am Ende des Jahres 1880 belief fich die Zahl der Ungarn in der Bufowina auf
9887. Kurz darauf trat ein ftarker Rückgang ein. Boneinigen hervorragenden Berfönlichkeiten
Ungarns zur Überfiedlung nach dem Meutterfande aufgemuntert, wanderten im Sahre 1883
über taufend Familien (aus tenfegits 353, aus Andräsfalva 336, aus Hadikfalva 262)
aus. Davon find zwar viele nach einiger geit in die Bufowina zurückgekehrt, trogdem
wurden ihrer am 31. December 1890 dafelbjt num 8139, alfo 1748, das ift 17:68 Procent
weniger al Ende 1880, gezählt.

Der Ungar treibt in der Bufowina Aderbau und Viehzucht. Außerdem wendet ex
der Garteneultur feine Aufmerkfamfeit zu. Er ift es insbefondere, der die Bewohner von
Gernowis, Nadaug, Sereth und Suezawa im Herbfte mit Kartoffeln, Zwiebeln und
Kohl verjorgt. In Tracht md Lebensweife umterjcheidet er fi) wenig von feinen
Stammesgenofjen im Mutterlande, In feßterer Hinficht ei hier bloß bemerkt, daß er im
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Ungarifches Brautpaar aus Hadiffalva.

Winter nr zweimal täglich, und zwar zwifchen 9 und 10 Uhr vormittags und zwifchen
3 und 4 Uhr nachmittags ift, wobei wenigftens einmal Sleifch, und zwar entweder in
Form von Gulyas oder Husleves (in Kohl, Fifolen oder Kartoffeln eingefocht) auf dem
Zijche erjcheint. Im Sommer jchiebt er eine dritte, gewöhnlich aus Suppe beftehende
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Mahlzeit ein. Stet3 heiteren Gemüthes, fehwärmt er für Mufit und Tanz. Diefe dürfen
weder an hohen Feiertagen noch bei FSamilienfeften fehlen.

An erjteren, auch Weihnachten nicht ausgefchloffen, ziehen die Bınfche mit Mufik von
Haus zu Haus. Insbefondere befuchen fie jene Häufer, wo heiratsfähige Mädchen find.
Überall wird eine Weile gejungen und getanzt. Hiefii jpendet jedes Mädchen einen Kuchen
und eine Flache Schnaps. Das auf diefe Weife Gefammelte wird am folgenden Tage bei
Mufif und Tanz gemeinfchaftlich verzehrt.

Unter den Familienfeften find e8 befonders die Zaufen und Hochzeiten, wobei der
heitere Sinn diefer Ungarn fich offenbart. gu den Taufen wird die ganze benachbarte
Sugend, oft 15 bis 20 Paare, eingeladen. Selbjtverjtändlich fehlen auch die Mufifanten
nicht, Noch Fröhlicher geht e8 bei den Hochzeiten zu. Sie dauern zwei bis drei Tage, Die
Säfte verfammeln fich theils bei der Braut, teils beim Bräutigam und beide Parteien
gehen gejondert unter Mufif und Biftolenfchiiffen in die Kirche. Nach der Tramıng werden
vor der Kirche einige Tänze aufgeführt, woran fic) außer den Hochzeitsgäften auch die tanz-
Iuftigen Zufchauer betheiligen fünnen. Dann fehren beide Barteien, alfo auch die Neu-
vermählten, an ihren Ausgangspunft zurüc, um fich den Sreuden des HochzeitSmahles
hinzugeben. Erft nach Beendigung diefes Mahles wird die Braut vom Bräutigam abgeholt.
Er reitet auf tüchergefchmücktem Pferde; die Burjche und übrigen Gäfte, erjtere gleichfalls
hoch zu Pferde, leßtere zu Wagen, folgen ihm. Bei dem Haufe der Braut angelangt, finden
fie das Thor verjperit. Es entjpinnt fich ein harter Kampf, in welchem jchließlich der
Bräutigam fiegt; die Braut wind ihm aber erft ausgefolgt, nachdem ex den geforderten
Kaufpreis zu geben verfprochen und den Äldomäs (Kauftrunf) bezahlt hat. Darauf geht
es unter Mufik und Biftolengefnall durch das ganze Dorf und schließlich zum Haufe des
Bräutigams, wo abermals gefhmauft und dann getanzt wird. Am folgenden Tage
ericheinen die verheirateten weiblichen Gäfte und jegen der Braut ımter verschiedenen
Geremonien die Haube, das Zeichen der Hausfrau, auf. Bald darauf finden fich auch die
übrigen Hochzeitsgäfte ein, und das Feltgelage beginnt von neuem.

Troß feiner bisweilen fogar ausgelaffenen Heiterkeit ijt der Burfowiner Ungar jehr
religiös. Jede Arbeit wird mit einem Helfgott angefangen, ımd es gilt für eine fchiwere
Sünde, ohne Grund den fonntägigen Gottesdienft zu verfäumen. Dem tiefen religiöfen
Drange mag e8 auch zuzufchreiben fein, daß bei ihnen jeder Verftorbene unter geiftlicher
Afiftenz in den Sarg gelegt wird. Schließlich fei noch erwähnt, daß fie weniger
abergläubifch als ihre rumänischen, ja felbt als ihre deutfchen Nachbarn find.

Die erften Stovafen find in der Bufowina am Ende des borigen Jahrhunderts
als Holzhauer bei der Krasnaer Glashütte, und siwar in dem heute Althütte genannten
Drte, angefiedelt worden. Um das Jahr 1820 ließen fich 30 andere Familien in Hlibofa
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nieder. Bei der den Slovafen eigenen ftarfen natürlichen Vermehrung reichten die wenigen
Grumdftüce, die fie bei ihrer Anfiedlung erhalten hatten, nicht lange zu ihrem Unterhalte
hin. Darum fuchten, als um die Mitte der Dreißiger-Jahre zum Schuße der fogenannten
verdeckten Straße auf den Neligionsfondsherrjchaften Solfa und Sliszeftie nene Ortichaften
geichaffen wurden, nicht nur alle Hlibofaer, fondern auch die meijten Srasnaer Stovafen
um Anfiedlungspläbe an. So entftanden die flovafifchen Colonien Neu-Soloneß, Plesz
und Pojana Mifuli. Seit einem Decennium find diejelben gleichfalls übervölfert. Der

 

    
Ungarische Banernftube in Sftenfegits.

Überichuß ift bisher theil3 nach Moldauifch-Banilla (im Gerichtsbezirt Storoiyneb), theils
nach Amerifa ausgewandert.

Durch den Einfluß von Kirche md Schule — ihre Geiftlichen und Lehrer find
durchwegs Polen — haben die Bufowiner Stovafen ihre Mutterfprache längft vergeffen.
Seldft die Älteften umter ihnen Iprechen nur mehr polnisch. Sie wurden daher insgefammt
am 31. December 1890 zu den Polen gezählt. Aber troß ihrer Entnationalifirung haben
fie ihre alten Sitten und Gebräuche treu bewahrt. Selbft die Tracht hat fich nicht geändert.
Sie ift der ungarischen ähnlich; nur tragen die Weiber feine Hauben, jondern Tücher.

Wie die Ungarn lieben auch die Stovafen Mufik und Tanz. Sie haben jedoch nur
jelten Zeit und Gelegenheit, fich dergleichen Luftbarkeiten hinzugeben; denn Männer und
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Burjche verdienen ihren Lebensunterhalt zumeift durch Holzichlag und bleiben, befonders
wenn fie in weit entfernten Wäldern beichäftigt find, oft wochenlang vom Haufe weg.
Sehr beliebt ift die fogenannte Kafka, das ift die freiwillige gegenfeitige Hilfeleiftung,
insbejondere bei der Feldarbeit. Sie endigt ftetS mit einer Zanzumterhaltung. Die meiften
Luftbarfeiten fallen aber in den FSafching. Diefelben finden am Achermittwoch ihren
Abjchluß mit der Beerdigung des „Jurawski*, die darin befteht, daß die Burfche ein mit
einem Leintuch bededftes Stitt Holz auf einer Bahre zum Dorfe hinaustragen und unter
Weinen und Wehflagen im Schnee vergraben. Im Fafching werden gewöhnlich auch die
Hochzeiten abgehalten. Auch dabei kommen ganz eigenthünmliche Gebräuche vor. Nur die
wichtigften jollen hier gejchildert werden.

Die Verlobung wird um Mitternacht gefeiert. Zwifchen 10 und 11 Uhr abends
erfcheint der Burfche mit zwei Fremden im Haufe der Eltern des von ihm auserforenen
Mädchens md bietet ihnen Wein, Bier oder Schnaps an. Weifen fie den Trumf nicht
zurüc, fo ift der Burjche als Schwiegerfohn willfommen. Num wird auch das Mädchen
aus dem Schlaf geweckt. Trinft auch fie, dann ift der Pact gefchloffen. Es werden aber
noch die Eltern und Verwandten des Bräutigams herbeigeholt und in ihrer Gegenwart die
Mitgift jowie der Hochzeitstag beitimmt.

Die Hochzeit findet Sonntag oder Dienftag ftatt. Die Feierlichkeiten nehmen am
Vorabende mit dem Flechten des DBrautfranzes ihren Anfang. Zu diefem Zwecke verfammeln
fi alle Mädchen des Dorfes bei der Braut. Es fommen aber auch alle Burjche mit
Ausnahme des Bräutigams dahin; denn nad) Vollendung des Kranzes wird getanzt. Um
Mitternacht begeben fich die Brautführer und die übrigen Burfche zum Bräutigam, um
mit ihm die Beiftände in deffen Haus abzuholen. Hier finden fich auch die Säfte in der
Nacht noch ein. Sobald der Morgen graut, verabfchiedet fich der Bräutigam von feinen
Eltern, indem er fie fin alle Vergehen m Vergebung bittet umd ihnen die Süße füßt,
während fie Salz und Brod über feinem Haupte halten. Darauf bewegt fich der Zug nach
dem Haufe der Braut. Dort ift das Ihor verjpert; e8 wird erft nach langen Unter-
handlungen geöffnet, während welcher die Meufifanten fpielen und die Bınche aus Biftolen
Ihießen. Beim Einlaf reichen die Eltern der Braut dem Bräutigam Brod und Saß. Nad)
der Trauung kehrt der Hochzeitszug in einem Haufe ein, wo Plab zum Tanzen ift. Das
Hochzeitsmahl findet erft gegen Abend, umd zivar bei den Eltern der Braut ftatt. Nach
demfelben laden die Brautführer die Mitgift auf die bereit ftehenden Wagen auf, wobei
fie das Haus zu Gumften des jungen Paares zu plümdern fuchen. Beim Scheiden dankt der
Bräutigam feinen Schwiegereltern fiir feine srau, indem er ihnen zugleich Hände und Füfe
füßt. Auch in feinem Haufe gejchieht der Empfang nach langem Hin- und Herreden unter
Darreihung von Brod und Salz. Es folgt ein zweites Mahl, das bis nach Mitternacht



 

    

 

Stovafen aus Pojana Mikufi.

währt. Troßdem erjcheinen fchon in aller

Srühe die weiblichen Säfte wieder, um der

jungen Frau die Alltagsfleider anzırlegen
und das Kopftuch umzubinden, ohne

welches fie ich von nım an nicht mehr

öffentlich zeigen darf. Darauf ftattet das

junge Paar den, Eltern einen Befuch

ab, der noch am Abend desjelben Tages
ertwidert wird. Hier und dort erwartet die Befucher ein reich bejegter Tifch. Bei dem jungen
Paare trinkt man zum Schluffe den pohar dulee, das ift mit Honig verjüßten Schnaps.

Die Slovafen find fehr religiös, doch ift ihre Religiofität mit Aberglauben und
Voruntheil gepaart. Das tritt ganz befonders in der Weihnachtszeit zu Tage. Aın heiligen
Abend müfjen zwölf Speifen auf dem Tifch erfcheinen. Die Irmeren juchen dieje Zahl dadırcch
zu erreichen, daß fie eine umd Diejelbe Speite zugleich fü und faner zubereiten. In feinem
Falle darf die fogenannte kutja (ein Brei aus Weizen, Mohn und Honig) fehlen. Den
Schluß des Mahles bilden Nüffe und Äpfel. Beim Zerjchneiden der legteren achtet man auf
die Beichaffenheit des Innern, denn ein faules Kerngehäufe Eündet [chwere Stranfheit an.
Den Apfel pflegt man überdies ftetS mit einem der Anwefenden zu theilen. Dies gefchieht
im Glauben, daß man, wenn man fich verirrt, auf den richtigen Weg gelange, jobald man
fie desjenigen erinnert, mit dem man am heiligen Abend den Apfel aß. Burfche umd
Mädchen bewahren von jeder Speife ein wenig in einem Handjchuh auf, den fie beim
Schlafengehen unter den Kopfpolfter legen, um im Traum die fünftige Braut, beziehungs-
weije den fünftigen Bräutigam zu jehen. Der Hausvater dagegen glaubt in einer mit
Honig gefüllten und in einem Stückchen Brod geborgenen Oblate vom Weihnachtstifche ein
Schugmittel gegen Hagelfchaden zu befigen.

 


